Landwirtschaft – Schweiz : Geschichte

Der geographische Rahmen

a)  Ein grosser Teil unseres Landes liegt in den Alpen (60%), 25 % der Gesammtfläche ist also unproduktiv und 30% bestockt.
b)  Die landwirtschaftliche Nutzfläche ist relativ klein (30%) und liegt zum grossen Teil im Mittelland oder im Jura.
c)  Der grösste Teil der Siedlungsfläche liegt selbstverständlich im Mittelland.

1. Wie und wovon lebten die ersten Menschen ?
Die Naturlandschaft unseres Landes hat sich selbstverständlich im Laufe der Zeit sehr stark verändert (Klima). Aus dieser Naturlandschaft ist so die heutige Kulturlandschaft mit Äckern, Wiesen, Gärten, Dörfern, Städten und Verkehrseinrichtungen geworden.

Die ersten "Schweizer"  lebten als Jäger und Sammler, ohne Ackerbau oder Viehhaltung zu betreiben.

Vor ungefähr  10000 Jahren (nach der letzten Eiszeit) veränderte sich die Pflanzen und die Tierwelt.

Allmählich begann man mit dem Ackerbau und der Viehhaltung,

 -man wurde sesshaft
 -die Arbeiten wurden aufgeteilt

 - man begann mit dem Tauschhandel.
Die entscheidende Entdeckungen  vom 19. Jahrhundert 
Die Entdeckung der Pflanzennährstoffe und der künstlichen Düngung . Die Konsequenzen :

 - Ende der Brache und der Dreifelderwirtschaft
  - Ein neuer Beruf (1853 die erste landwirtschaftliche Schule)

Die Entwicklung im XX Jahrhundert, vor allem nach dem 2.Weltkrieg
Man beobachtet einerseits eine Abnahme der Zahl der Landwirte, anderseits eine Zunahme der Produktion. 

1968 1 Landwirt konnte 16 Personen ernähren, 1990 :  38 ! Es genügt nicht, die Abnahme der Betriebe ist heute zu gross, um die Schweizer Bevölkerung zu ernähren : die Schweiz ist abhängig vom Ausland.
Wie kann man diesen Erfolg erklären ? Durch den Fortschritt :

- Neuzüchtungen

- Verbesserung in der Anbautechnik und im Pflanzenschutz

- Anwendung immer richtigerer Pflege 
(Düngung, Schädlingsbekämpfung (Pestiziden-Herbiziden-Fungiziden)
- Rationalisierung 
 Das verlangt eine immer bessere Ausbildung der Bauern und Bäuerinnen
Welches sind die letzten Tendenzen ?

- Eine grössere Konkurrenz mit dem Ausland : man importiert mehr (Bilaterale Abkommen mit der EU unter anderem)

- Eine Abnahme der Zahl der Landwirte und der Betriebe : Rationalisierung (grössere Betriebe)

Die gentechnische Forschung. Das Ziel ist, das Saatgut, die Nutztiere (evtl.) so zu verändern, dass die Nutzpflanze resistenter gegenüber den Krankheiten wird und höhere Hektarerträge bringt (abwirft).

Landwirtschaft - Schweiz : Landwirtschaftspolitik

1.  Welches sind die wichtigsten Ziele der Landwirtschaftspolitik ? (126), übersetze ins Französische ! 

a)  Die Versorgung der Bevölkerung mit qualitativ hochwertigen und gesunden Nahrungsmitteln zu günstigen Preisen.  (Lebensmittel produzieren)

b) Vorsorge für Zeiten gestörter Zufuhren und Erhaltung der Produktionsbereitschaft.                                                                                                    (bereit sein, autonom zu sein)
c)  Schutz und Pflege der Kulturlandschaft, Beitrag zum Schutz von Umwelt, Pflanzen und Tieren.

d)  Erhaltung einer bäuerlich strukturierten Landwirtschaft und Beitrag zur dezentralisierten Besiedlung unseres Landes.




2.  Was will der Bundesrat mit einer solchen Politik ?

Er will die Produktivität erhalten, er will den Familienbetrieben helfen, um die nationale Binnenwanderung zu bremsen. Man will auch die Landschaft schützen.
3.  Konnten die zwei ersten Ziele erreicht werden ?) (Graphik S.125 - 126) ,                                          

      wie und mit welchen Konsequenzen ? 

Obwohl die Zahl der Betriebe und der Landwirte stark abgenommen hat, stellt man fest, dass das Selbstversorgungsgrad bis 2000 noch hoch geblieben ist. Die enormen Fortschritte in der Technik, in der Organisation und in der Ausbildung erklären dieses Phänomen. 

Das hatte aber auch negative Folgen :

· manchmal eine zu hohe Produktion : Sättigung der Märkte (man kann nicht alles verkaufen)

· hohe Produktionskosten im Vergleich zum Ausland 
· Umweltbelastung (ein Teil des Düngers kommt ins Grundwasser oder direkt in die Flüsse oder Seen.

4.  Welches sind die neuen Tendenzen ? (127) 

Aus diesen negativen Folgen resultiert eine Neugewichtung der Aufgaben der Landwirtschaft.

Schutz und Pflege der Naturlandschaft, Kampf gegen die Binnenwanderung sind jetzt fast so wichtig wie die anderen Aufgaben (Produktion, Versorgung und Sicherheit). Die Landwirtschaft muss aber auch konkurrenzfähig bleiben.







Landwirtschaft - Schweiz : Neue Richtungen

5 . Neue Richtungen in der Landwirtschaft : wie kann man diese Ziele erreichen ? (
Damals bekam der Landwirt Subventionen nur für seine Produkte : je mehr man produzierte, desto mehr Geld bekam man. Das hatte aber schlechte Folgen für die Umwelt. Wie kann ein Betrieb gleichzeitig konkurrenzfähiger und ökologischer werden ? 

Jetzt soll er einen festen Lohn bekommen, der unabhängig von der Produktion ist (Betriebsfläche,Anzahl Rinder ...) : die Direktzahlungen.

Man unterstützt auch  neue Produktionsformen : die Integrierte Produktion und den 

Biologischen Landbau.
Es gibt also « Label » (Agrinatura, Biogemüse...) für diese Produkte, die mehr subventionniert werden.

Man erlaubt auch den Direktverkauf ab Hof.

2.  Die Schweiz und die Welt  (129) 

Die Schweiz lebt nicht allein, sie ist im internationalen Welthandel eng eingebunden. Das hat auch natürlich Folgen für die Schweizer Landwirtschaft.

3.  Was bedeutet GATT 

GATT (in Englisch General Agreement on Tariffs and Trade, Allgemeines Zoll- und Handelsabkommen)

ist eine internationale Organisation, die ihren Sitz in Genf hat. Das Ziel ist eine stärkere Öffnung des internationalen Handels.


4. Welches sind die Vor-und Nachteile dieses Abkommens für die Schweiz ? 

Die Schweizer Exportwirtschaft profitiert theoretisch, aber für die Landwirtschaft ist es schwer. Man stellt fest, dass die Preise für Agrarprodukte  sinken. (Öffnung für den Import).

Diese Konkurrenz (offener Markt) hat aber auch negative Seiten, weil diese Produkte transportiert werden müssen (Kalifornien, Neuseeland usw...) 
Um unsere Landwirtschaft retten zu können sind die neuen Gatt-konformen Subventionsmittel (Direktzahlungen, Unterstützung von Label-Produkten) notwendig

    Intensive oder extensive Landwirtschaft : Zusammenfassung

Je grösser der Unterschied zwischen natürlicher Vegetation und den angebauten Kulturpflanzen ist, desto grösser ist der Eingriff in die Naturlandschaft.

In der intensiven Landwirtschaft ist dieser Eingriff  sehr gross (z.B. die Monokulturen : Weizen, Roggen,Körnermaïs...). 

Positiv ist der grosse Hektarertrag (grosse Gewinne).

Negativ sind die grossen Mengen an Herbiziden (gegen Unkraut), Fungiziden (gegen Pilze) , Insektiziden und Dünger (um die Nährstoffe zu ersetzen).

Eine intensive  Landwirtschaft bedeutet nicht obligatorisch eine grosse Rendite, denn der Einsatz kostet auch viel Geld.

















Das Gegenbeispiel ist die extensive Landwirtschaft (z.B die integrierte Produktion).

Integrierte Produktion
Biologischer Landbau

Ziele :
Es ist die landwirtschaftsform., wo der Eingriff 
in die Naturlandschaft am kleinsten ist.

· Produktion von gesunden Nahrungsmitteln.


· Erhaltung der Bodenfruchtbarkeit.

Düngung : Gülle und Mist vom Hof.

· Schutz der Umwelt.


· Schutzmittel, nur wenn keine andere Lösung.
Keine Pflanzenschutzmittel.

Die IP verzichtet nicht vollständig auf den 

Stundenlange Handarbeit

Gebrauch von chemischen Substanzen.

Grosse Risikos : schlechte Ernten

Wenn der Bauer Direktzahlungen will,

Die Produkte müssen also von sehr 
muss der ganze Betrieb auf IP orientiert 
        hoher Qualität sein.

sein.


Zukunft der Schweizer Landwirtschaft (https://www.landwirtschaft.ch/wissen/agrarpolitik/schweizerische-agrarpolitik/

Die Zukunft der Schweizer Landwirtschaft zeichnet grosse Herausforderungen. Gesättigte Märkte und Billigimporte aus dem Ausland drücken auf die Preise, knappe Bundesfinanzen machen Druck auf die Direktzahlungen. Die vollständige Liberalisierung der inländischen Märkte verschärft die Konkurrenz unter den Bauern und fördert die Macht der Abnehmer. Durch die Verhandlungen mit der Welthandelsorganisation und der Europäischen Union werden für viele Produkte die Grenzen fallen. 

Um diesen Herausforderungen gewachsen zu sein und in Zukunft bestehen zu können, ist es für die Schweizer Landwirtschaft notwendig, sich von der ausländischen Konkurrenz abzuheben. Sei dies nun durch eine garantiert regionale Herstellung der Produkte, durch eine hervorragende und ausgewiesene Qualität oder durch Spezial- oder Nischenprodukte, wie etwa ein Bergkäse oder ein Bündnerfleisch.

� die Versorgung, die Vorsorge, die Kulturlandschaft,die Besiedlung


� der Familienbetrieb, die Binnenwanderung


� das Selbstversorgungsgrad, die Sättigung, die Umweltbelastung, das Grundwasser


� konkurrenzfähig


� der Welthandel


� der Sitz, der Handel


� die Exportwirtschaft, die Unterstützung





